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N Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ für das nächſte Quartal nehmen alle auswärtigen Poſtanſtalten, in Danzig die Expedition der 
85 Danziger Zeitung (Gerbergaſſe 2)an. Auswärtige werden erſucht, ihre Beſtellunzen bei den zunächſt gelegenen Poſtanſtalten recht bald zu machen, 
damit bei Beginn des Quartals keine Unterbrechung in der Zuſendung der Zeitung eintritt. 0 
Zugleich bitten wir unſere Freunde in der Provinz, für die weitere Verbreitung der Zeitung ſich in ihren Kreiſen zu intereſſiren. N 
Die bevorſtehenden wichtigen Kammerverhandlungen wird die Zeitung ſchuell und in ausführlichem Bericht, das Weſentlichſte derſelben jeden Tag per 
Telegraph mittheilen. i a f 3 
Das Feuilleton der Zeitung wird allwöchentlich einen Artikel von dem beliebten Novelliſten Max Ning, ſo wie Originalnovellen von dieſem und anderen 
namhaften Schriftſtellern bringen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Beitung, 
Angekommen den 30. December, 9 Uhr Vormittags. 
Wien, 29. December Nachts. Der Vankaus⸗ 

ſchuß bat ſo eben mit großer Majorität die unbe⸗ 
dingte und voll ſtändige Lrnnahme des Uebereinkom⸗ 
mens zwiſchen der Bank und der Staatsverwaltung, 
ebenſo die der Statuten und des Reglements, wie 
ſelbige vom Reichsrathe angenommen worden, be⸗ 
ſchloſſen. i 


77 (0000 A 
RR 1 4 e Nachrichten der Danziger Zeitung. 
aris, 29. December. Man verſichert, daß der Zu⸗ 
ſammentritt einer Conferenz in London zur Regelung 172 
e e nun beſchloſſen ſei. — Nach Briefen 
kart: 145115 Hände daſelbſt eine Modification des Miniſte⸗ 
Die heutige „France“ fagt, es habe Präſipent Li 
nach der Niederlage des General Aae an 15 l 
ſiſchen Geſandten eine lange Unterredung gehabt; die Frie⸗ 
denspartei betrachte dieſes Ereigniß als ein dem 
Wie e 8 
er neue Preußiſche Botſchafter Graf von d 
wird Sande ane are © N 
„Hamburg, 29. December. Die neue Finuländiſche 
4% % Anleihe bei Sal. Heine im ungefähren Betrage von 
4 Millionen Thaler iſt heute auf die Vörſe Benradt word 
und e von 87% Geld keine Abgeber. 
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jenigen, welche im vergangenen Jahre mit mehr als 12 Thlr., 
dem Minimum von A. II., beſteuert ſind, nicht länger 
in B. bleiben dürfen, ebenſo diejenigen, welche in A. II 
mit 48 Thlr. oder darüber beſteuert waren, nach (A. I. 
zu verſetzen find, weil nämlich in der Einſchätzung 
durch die Berufsgenoſſen das Zugeſtändniß 
gefunden wird, daß der Genfit das Minimum der 
höhern Claſſe tragen, folglich dort ſteuern kann. 
So wird der Claſſe B. ihre Ariſtokratie, und der Cloſſe K. II. 
die ihrige genommen, die Be mit dem Minimalſatz Ange 
ſetzten müſſen nothwendig aufrücken (nöthigenfalls giebt die 
Commune mehr Arınenunterjtägung!), und wenn ſchließlich 
doch noch Einige bleiben, die zur Herſtel lung der Rechnung 
mit dem Miaimalſatz der nächſt höhern Claſſe beſteuert wer⸗ 
den müſſen, nun ſo ſind dieſe das Material für den nächſt⸗ 
jährigen Schub, der dem Staate pro Kopf von B. nach K. II. 
16 Thlr., von A. II. nach A. I. 72 Thlr. einbringt!!! 
Die Abgeordneten der Steuerclaſſe A. I. haben bei der 
Regierung gegen die Zuweiſung einer großen Anzahl von Cenſiten 


ger zu tragen, ein Odium, das um ſo läſtiger iſt, als die Abge⸗ 
ordneten nicht nach ihrer eigenen Ueberzeugung, ſondern nach der 
Beſtimmung irgend eines mit den thatſächlichen Verhältniſſen 
mehr oder weniger unbekannten Regierungsbeamten handeln 
und eine nach ihrem Dafürhalten ungerechte Steuer auf ihre 
Mitbürger vertheilen ſollen. Die Gefahr des Geſetzes liegt 
in der unbeſtimmten Definition der Claſſen; es bedarf keines 
Wortes, daß einem Regierungs⸗Secretair, Aſſeſſor oder Rath, 
ja auch den Herren im Miniſterium, welche Alles durch das 
Vergrößerungsglas höherer Anſprüche an die Steuerkraft des 
Landes ſehen, ein Geſchäft als ein ganz großes erſcheint, das 
in den Augen des Publikums nur ein mittelmäßiges iſt, daß 
dieſelben Herren ein ganz unbedeutendes Geſchäft, welches 
nicht gerade etwa im Feilbieten von Gemüſe auf dem Markte 
beſteht, als ein mindeſtens nach Claſſe A. II. zu bringendes 
anſehen. Wenn z. B. Jemand ein Commiſſionsgeſchäft be⸗ 
treibt, an dem er 2 % verdient, und er hat einen Jahresum⸗ 
fat von 20,000 Thlrn., jo wird Jeder, der auch nur eine 
Ahnung von Handel und Wandel hat, ein ſolches Geſchäft 
ein ganz unbedeutendes nennen und demgemäß nach B. bringen. 
Der Regierungs» Beamte aber, der in feinen Leben 
kein Geſchäft gemacht hat, hört von einer ſo immenſen 
Summe wie 20,000 Thlr.; er weiß, daß der Ertrag des 
Geſchäftes ſchon anderweitig beſteuert wird und daß es ſich 
hier nur um den Umfang des Betriebes handele, der Um» 
fang von 20,000 Thlrn. dünkt ihm coloſſal, und er verweiſt, 
(da ihm zu feinen wichtigen Aast alle Kritik fehlt: bona fide) 
endgiltig in Die höhere Claſſe. — Nun ſoll innerhalb der 
Steuerclaſſen eine Vertheilung ſtattfinden, und hier ſind die 
Abgeordneten ſelbſtſtändige Männer, — ſoweit nicht die Re⸗ 
gierung ſpäterhin Reclamationen berückſichtigt und den durch 
dieſelben erzeugten Ausfall auf das nächſte Jahresſoll brin⸗ 
gen läßt. Halten wir uns vorläufig an Claſſe B. Dieſelbe 
enthält eine große Anzahl von Perſonen, welche den ärmſten 
Claſſen angehören; da ſteuern Wittwen, welche von der Stadt 
Armen⸗Unterſtützung beziehen, zu deren Gewährung die Re⸗ 
gierung in ſtrenger Weiſe die Commune anhält, weil ſolche 
Perſonen für ſich und ihre Familie in kleinem Handel mit 
Melch oder dergl. nicht genügenden Erwerb finden. Natürlich 
kann man dieſe Leute, die ärmſten, nicht höher als mit dem 
Minimum belaſten; die pro Kopf ausfallenden 6 Thlr. müſ⸗ 
ſen nun von den Anderen aufgebracht werden, dadurch findet 
eine ſehr ſtarke Belaſtung derſelden ſtatt und es blieb den 
Vertheilern im vergangenen Jahre nichts übrig, als einzelne 
Cenſiten, deren Gewerbebetrieb zwar als ein ganz kleiner be⸗ 
kannt iſt, deren Vermögensverhältniſſe aber eher eine Ueber⸗ 
bürdung verſchmerzen ließen, mit 12, mit 16, ja auch mit 18 
Thlrn. zu beſteuern. Der Claſſe A. II. ging es ähnlich, da 
auch hier eine Menge von Leuten nur mit dem Minimum 
vom 12 Thlr. veranlagt werden konnten. Die Vertheiler 
hatten leine Ahnung, zu welcher Couſequenz dieſe wohlge⸗ 
meinte Ungerechtigkeit führen ſollte, und man muß ihnen zu 
gut halten, daß ſie einer bis dahin ungekannten Sache 
gegenüber ſtanden. — Die Regierung erklärte nämlich vor 
Beginn des diesjährigen Veraulagungsgeſchäftes, daß die⸗ 


worden; wegen dieſer wenigen Cenſiten haben ſie Berufung 
beim Finanzminiſter eingelegt, ſind abc lich beſchleden und 
haben dann unter Verwahrung gegen das ihnen nicht richtig 
ſcheinende Verfahren und in der Erwartung, daß auf 
Uctheil für die Folge mehr gegeben werde, die Verthei 
vorgenommen. Durch ihre e ene gte die A 
merkſamleit der Regierung auf ihte Beſchwerde in vermehrtem 
Grade zu richten. nun 
Den Abgeordneten der Steuerklaſſe A. II. ee 
mer ergangen. Von den wider ihren Willen nach 4 II. 
Verwieſenen, hat ihr mit Gründen verſehener, ins kleinſte De⸗ 
tail der Perſöglichkeiten gehender Bericht an die Regierung, 
welchem der Magiſtrat beigetreten war, bei dieſer als leber 
Juſtanz auch nicht für einen Einzigen gefruchtet. Die Regie 
rung hat vielmehr in einem Nejcript an den Magiſtrat er⸗ 
klärt, daß es lediglich bei ihrer Feſtſetzung bleiben müſſe, daß 
ſie ſich zwar nicht auf die Einzelheiten einlaſſen ne, ein ⸗ 
mal weil das zu weit führt, fürs Andere, weil ihr (wörtlich) 
„ſelbſtverſtändlich keine genauere Kenntniß von den 
einzelnen Geſchäften beiwohnt“, daß ſie aber dennoch 
auf einige Details eingehen wolle. Da wird den noteriſchen 
Verhältniſſen zuwider dieſer und jener Fallite, der zur Zeit 
gar kein Geſchäft, aber feinen Gewerbebetrieb nicht abgemel⸗ 
det hat, nach A. II. gewieſen, es wird gegen die fgetiſch vor⸗ 
liegenden männiglich bekaunten Thatſachen conſtatirt, daß ein 
durch Wahnſinn des Disponenten vollſtändig ruinirtes Ge⸗ 
ſchäft in „bisheriger Weiſe“ fortgeſetzt werde. Ein 
der ſeit Jahren kein Geſchäft macht, ſondern von dem Ber. 
kaufsertrage ſeiner Sammlungen und einer kleinen Penſion 
lebt, muß in A. II. bleiben, weil er dem Namen nach eine 
Lebensverſicherungs⸗ Agentur hat, von der Jedermann, weiß, 
daß ſie entweder gar kein Geſchäft bringt oder doch nur ein 
Minimum. In Bezug auf dieſen heißt es, „daß eine Ver⸗ 
minderung des Geſchaftes weder nachgewieſen, noch behaup⸗ 
tet ſei“, während wohl für Jedermann die durch Die, Ahge⸗ 


Die Gewerbeſtener vom Handel. 
Auch in unſerer Stadt führt dieſe, bekanntlich zur ſtär⸗ 
leren Heranziehung des großen Handelsſtandes, der ſogen. 
Magnaten des Handels, umgeſtallete Steuer zu Belaftungen, 
die das Drückende des neuen Geſetzes in ungeahnter 
Schwere fühlen laſſen, eine bittere Warnung für die Volks⸗ 
e e b . 0 ſelbſt einem ſogenannten libe⸗ 
ralen „die Wa ine j r 
iu dle Hand zn gehen fie einer endloſen Schraube 
In weiteren Kreiſen iſt dieſe Angelegenheit lange nicht fo be- 
kannt, wie fie es zu fein verdient, und eine Darſtellung des 
Veranlagungsmodus deßhalb gewiß am Orte. — Die Steuer 
wird bekanntlich in 3 Claſſen erhoben: A. I. für die ganz 
großen, A. II. für die Geſchäfte mittleren Umfanges, B. für 
den Handel im allerkleinſten Betriebe. Für unſere Stadt ſind 
die Sätze wie folgt: 
für A. I. 96 Tolr. Durchſchnitt, Minimum 48 Thlr., 
. 1 


A. II. 24 5 
B. 8 . . 245 
Nach dem Geſetze haben die Abgeordneten der Claſſe A. II. 
diejenigen Gewerbtreibenden zu bezeichnen, welche ſich für ihre 
Claſſe eignen. Leider aber ſteht der Regierung und nicht den 
Abgeordneten der Steuer⸗Claſſe die ſchließliche Feſtſtellung 
der Veranlagungsliſte zu und in Folge dieſer Sachlage 
reducirt ſich die Stellung der Abgeordneten darauf, das 
Odium einer Aufſchraubung in den Augen ihrer Mitbür⸗ 
———— — — —. — — — 


Was ſich Berlin erzählt. 

Regen und Sturm hatten dafür geſorgt, daß die Weih⸗ 
nachtstage ausſchließlich ein Familienfeſt waren, da ſich Nie⸗ 
mand bei dem herrſchenden Unwetter auf die Straße wagte. 
Ein hieſiger Kaufmann glaubte einer Dame, die trotz des 
Regens einige Einkäufe bei ihm beſorgte, ein fehr artiges 
Compliment zu machen, indem er ihr ſagte: „Meine Guä⸗ 
dige! Es iſt heut ein Wetter, daß man keinen „Hund“ her⸗ 
aus jagen möchte.“ Der Sturm wüthete auch fo ſtark, daß die 
Telegraphendräthe an einigen Stellen zerriſſen, ſo daß ſelbſt 
die Politik gezwungen wurde, wenn auch nur für kurze Zeit 
ihre Thätigleit einzuftellen und das Feſt mitzufeiern. An rei⸗ 
chen Geſchenken fehlte es nicht und man kann ſich eine Vor⸗ 
ftellung von dem Luxus der Weihnachtsgaben machen, wenn 
man erfährt, daß einzelne große Modegeſchäfte in der letzten 
Woche einen täglichen Umjag von 10,000 bis 20,000 Thalern 
erzielten. Trotzdem die Poſt ihre gewöhnlichen Arbeitskräfte 
verdoppelte und verdreifachte, zu welchem Zwecke meiſt zur 
Dienſtanſtellung berechtigte Unterofficiere verwendet wurden, 
vermochte dieſelbe nicht, die ungeheure Menge von Kiſten, 
Körben und Packeten zur rechten Zeit abzuliefern. Es iſt da⸗ 
her lein Wunder, wenn mit den Geſchenken verſchiedene komi⸗ 
ſche Verwechslungen ſtattfanden und die zugedachten Gaben 
nicht immer an die richtige Adreſſe gelangten. Fromme Pie⸗ 
tiften bekamen frivole Luxusgegenſtände, conſervative Mit⸗ 
glieder des preußiſchen Voltsvereins die Büſte Garibaldis 
oder das große Oeldruckbild von Waldeck zugeſchickt. Eine 
Frau erhielt mehrere Dutzend der feinſten franzöſiſchen Hand⸗ 
ſchuhe, die oſſenbar nicht für ihre Hände paßten; trotzdem 
war fie von der Aufmerkſamleit des Herrn Gemahls entzückt, 
welcher mit verlegenen Mienen ihren zärtlichen Dank ent⸗ 
gegennahm, Als fie aber auf dem Boden des zierlichen Car⸗ 


Kampf; er liebte ſeine Frau und ſeinen Sohn, aber er 
für den Letzteren andere Pläne gefaßt und an eine glänzende 
Verbindung mit einem der erſten Häuſer Berlins ge 
Sein Character war zu feſt, um ſo leicht ſeine ae ö n 
aufzugeben, auch tröſtete er ſich mit dem Gedanken, daß 
der Arzt über den Grund der Krankheit ſeiner Frau geirrt 
haben könnte. u 0 sd 
Als aber der Zuſtand der zärtlichen Mutter ue 
jedem Tage verſchlimmerte und auch der Sohn in ſeinem 
ganzen reſiznirten Weſen einen tiefen Schmerz bekundete, trotz ⸗ 
dem er ſich ohne Murren dem Willen des Vaters fügte, 
wurde auch der Fabrikant immer nachdenklicher und une 
higer. Augzenſcheinlich kämpfte er mit einem großen 
Eutſchluſſe, der ihm bei ſeinem ſtarren Character 
und energiſcher Willenskraft ſehr ſchwer fallen mußte. 
Emes Abends verließ er ſeine Wohnung und kehrte er 
ſpät wieder zutück. Weder durch ‚feine Worte, noch dur 
jein Betragen ließ er feine Abſichten errathen, aber er ſchien 
mit dem Reſultate ſeines geheimnißvollen Ganges zufrieden 
zu ſein. Um ſeine Lippen ſchwebte ein freundlicheres Lächeln 
und fein alter Humor war zurückgekehrt. Zuweilen, wenn er 
ſich unbemerkt glaubte, warf er einen eigenthümlichen, halb 
zärtlichen, halb ironiſchen Seitenblick auf die Mutter n Ne 
Sohn, welche mit den Vorbereitungen zu der weilen tele 
beſchäftigt waren. So kam der „heilige Abend“ heran, der 
wie immer in der Familie feſtlich begangen wurde. 5 1 
einzigen Soha, der das elterliche Haus auf fo, lange at 
verlaſſen ſollte, lag eine förmliche Ausſtattung von eleganten 
Kleidungsſtücken und ſeiner Wäſche bereit. „Das ſchenkt di 
ſagte der Fabrikant, die Mutter und das iſt das Weihnachts 
geſchenk deines Vaters!“ — Mit dieſen Worten öffnete er 
die Thür und auf der Schwelle erſchien ein holdes chen, 


tous ein kleines duftendes Billet an eine mehr durch ihre 
Schönheit als ihre Tugend ausgezeichnete Tänzerin entdeckte, 
warf ſie dem ungetreuen Gatten im eigentlichen Sinne — den 
Handſchuh hin. 3 

Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk wurde unſtreitig einem 
jungen Manne aus einer hieſigen, angeſehenen Fabrikanten⸗ 
familie zu Theil. Derſelbe liebte gegen den Willen ſeiner 
reichen Eltern ein armes Mädchen, das ſich und ſeine Mutter, 
eine penſionirte Beamtenwittwe, mit Händearbeiten und 
Stundengeben kümmerlich ernährte. Sie war ebenſo ſchön 
als tugendhaft und gebildet, aber der Mangel au baarem 
Vermögen und ihre ganze untergeordnete Stellung bildeten 
ein unuͤberſteigliches Hinderniß für die Wünſche der Lieben⸗ 
den. Da der wackere junge Mann trotz aller Vorſtellungen 
ſeines ſtrengen Vaters feſt blieb und nicht von ſeiner Gelieb⸗ 
ten laſſen wollte, ſo ſollte er aus ihrer gefährlichen Nähe 
entfernt und zu dieſem Zwecke nach England geſchickt werden, 
um daſelbſt auf dem Comptoir eines Geſchäftsfreundes einige 
Jahre zu arbeiten und das Mädchen zu vergeſſen. Nur mit 
Widerſtreben hatte ſeine zärtliche und ſchon längere Zeit 
kränkelnde Mutter ihre Einwilligung zu der Entfernung des 
einzigen Sohnes gegeben. Je näher aber der Augenblick der 
Abreiſe rückte, die gleich nach den Feiertagen ſtattfinden follte, 
deſto ſchwächer und leidender füglte ſich die gute Frau, 
welche den Gedanken nicht ertragen konnte, ſich von dem ger 
liebten Sohn getrennt zu ſehen. Der Hausarzt wurde gerufen 
und erkannte ſogleich den Grund ihres bedenklichen Leidens. 
Da er den Zuſtand nicht für ungefährlich hielt, glaubte er 
ſeine Befürchtungen dem Fabrikanten nicht verſchweigen zu 
dürfen. In der Seele deſſelben entſtand nach dieſer Unter⸗ 
redunz mit dem Doctor, der zugleich ein Freund des Hauſes 
und in alle Familiengeheimniſſe eingeweiht war, ein harter 


reclamirt, und es iſt ihnen bis auf wenige Fälle nachgegeben 8 


ordneten beſchloſſene Verweiſung nach B. eine ſolche Behaup⸗ 

> reſp. die Verbeſſerung eines im Vorfahre begangenen 

Fehlers zweifellos enthält und deutlich genug ausſpricht. 
Ulnunter ſolchen Umſtänden blieb den Abgeordneten immer 
nur eine wider ihre Ueberzeugung ſtreitende Einſchätzung übrig; 
ſie hätten entweder die gegen ihren Willen nach A. II. Ge⸗ 
brachten mit dem Minimalſatze der Claſſe beſteuern und den 
Ausfall gegen den Mittelſatz nöthigenfalls auch bis zur Ue⸗ 
berbürdung auf die Anderen vertheilen müſſen, weil 
nach ihrem Dafürhalten zwar nicht die objectiven Ver⸗ 
hältniſſe, ſondern der ſublective Wille der Regierung 
es ſo gebietet, — oder ſie hätten, dem Befehl der 
Regierung folgend, die Betreffenden mit dem vollen Mittel⸗ 
ſatze einſchägen müſſen, da ihnen jedes Urtheil für die ander⸗ 
weitige Einſchätzung mangelt. Beides ſchien ihnen ungerecht 
und zu einer ſolchen Maßregel wollten ſie ſich nicht hergeben. 
Sie haben deshalb in ihrer letzten Sitzung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Einſchätzungen derjenigen Perſonen, welche nach 
ihrer Ueberzeugung nicht in die Claſſe A. II. gehören, ſondern 
wider das reiflich erwogene Gutachten der Commiſſion durch 


die Regierung in dieſe Claſſe verwieſen ſind, zu verweigern, 


und motiviren dieſe Weigerung kurz damit: 
1) weil fie die Cenſiten zum Theil nicht einmal mit 12 Thlrn., 
zum Theil nur mit dieſem Betrage einſchätzen könnten; 
2) weil dadurch ein bedeutender Betrag auf die übrigen, 
nach Anſicht der Commiſſion völlig genügend beſteuerten 
Cenſiten vertheilt werden müßte, für deſſen Unterbrin⸗ 
gung ſie Niemanden kenne, der nicht durch höhere Be⸗ 
ſteuerung überbürdet erſcheinen würde; 
weil ſie es ablehnen müſſen, das durch eine nach ihrer 
Anſicht völlig grundloſe Steigerung erzeugte Odium auf 
ſich zu laden, vielmehr die weitere Veranlaſſung der Be⸗ 
hörde überlaſſen, welche zwar ſelbſt zugiebt, daß ihr 
„ſelbſtverſtändlich keine genauere Kenntniß von 
den einzelnen Geſchäften beiwohnt“, es aber 
dennoch nicht unterläßt, die Commiſſion trotz ihres aus⸗ 
führlich motivirten Berichtes zu rectificiren; 
4) weil ſie das Vertrauen ihrer Wähler auf dieſe Weiſe am 
Beſten zu rechtfertigen glauben. 
B Die Stellvertreter der Abgeordneten haben ſich dieſer 
Erklärung lediglich angeſchloſſen, und der vorſitzende Magi⸗ 
ats⸗Commiſſarius mußte, da eine theilweiſe Einſchätzung 
hm nicht zuläffiig erſcheint, damit die Conferenzen ſchließen. 
Für Claſſe B. beſtimmt das Geſetz Einſchäzung durch 
den Magiſtrat, unter Beirath cooptirter Mitglieder der 
Steuerclaſſe. Dieſer Beſtimmung zuwider hat die hieſige 
Regierung den Magiſtrat angewieſen, das Vertheilungsge⸗ 
ſchaͤft dadurch zu beſchleunigen, daß daſſelbe ohne den be» 
theiligten Beirath erfolge. Der Magiſtrat hat auf dieſe Zu⸗ 
muthung ablehnend geantwortet. 


f Deutfchland. 

„ Berlin, 29. December. Daß der „Kreuzzeitung“ 
eine wahrheitsgemäße Darlegung unſerer gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Mißverhältniſſe und der Stimmung des Volkes vor 
Sr. Maieftät dem König nicht willkommen ſein würde, konnte 
man ſich im Voraus denken. Man wundert ſich daher auch 
nicht, wenn ſie in ihrer eben ausgegebenen Nummer von der 
Ausführung des Vorhabens, die Gemeindevertretung der 
Hauptſtadt ſolle die Gelegenheit der Neujahrsgratulation zu 
tiefem Zweck benutzen, abräth. Wenn ſie aber durch allerlei 
unzutreffende Reminiscenzen die Gemeindebeamten ſelbſt ge⸗ 
En einen ſolchen Schritt einzunehmen ſucht, fo wird ſie ſicher⸗ 

ch ihre Wirkung verfehlen. Geſtern haben Sie Ihren Le⸗ 
ern die zunächſt liegende Veranlaſſung zu ſolcher offenen 
usſprache der Meinungen und Geſinnungen der Hauptſtadt 
mitgetheilt. Die Gemeindevertretung der Hauptſtadt wird 
alſo überhaupt gar nicht mehr umgehen können, dieſen Punkt 
und was mit demſelben zuſammenhängt, wie es ihr geziemt, 
zu berühren. Gewiß hat noch niemals zuvor die Königliche 
Cabinetsordre, welche den Termin des Wiederzuſammentritts 
unſerer Landesvertretung feſtſetzt, ſo allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch genommen, wie die heute im Staatsanzeiger 
publicirte für die bevorſtehende Seſſion. Daß ale Abge⸗ 
ordneten in derſelben eine ungleich ſchwierigere Aufgabe, als 
le an preußiſche Volksvertreter geſtellt geweſen iſt, zu löſen 
haben werden, das iſt Jedem im Volk, der auch nur das ge⸗ 
ringſte Intereſſe an unſern öffentlichen Angelegenheiten nimmt, 
klar geworden. Denn es gilt jetzt für dieſelben, den von der 
Regierung angebotenen Kampf ebenſo mit weiſer Mäßigung 
wie mit Geſchick und Umſicht aufzunehmen und in demſelben 
des Landes Rechte ſowohl, wie die dauernden Grund- 
lagen unſerer politiſchen Jaſtitutionen unverſehrt zu 
behaupten. Heute mehr denn je ag das Volk, daß 
es unſeren Vertretern gelingen möge, ittel und Wege 
zur Ausgleichung des Confliets im wahren Intereſſe 
der Staatswohlfahrt und aller Betheiligten ausfindig zu ma⸗ 
chen, aber ebenſo feſt und lebendig iſt R im Volk, 
daß dies nur geſchehen kann, wenn dabei die klaren unzwei⸗ 
deutigen Normen unſeres öffentlichen Rechts als alleinige 
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das wie geblendet von dem hellen Glanz der ſtrahlenden 
Weihnachtskerzen demüthig die frommen Taubenaugen zu 
Boden ſchlug. Es war die Geliebte des jungen Mannes, 
welche der Vater heimlich kennen und ſchätzen gelernt. Na⸗ 
türlich unterblieb die Reife nach England und noch an demſel⸗ 
— wurde die Verlobung des glücklichen Paares ge⸗ 
eie 
8 Ein tragikomiſches Gegenſtück zu dieſer kleinen Weih⸗ 
nachts⸗Idylle bildet eine Gerichtsſcene, die ſich ebenfalls in 
dieſen Tagen zugetragen hat. Auf der Anklagebank ſaß ein 
noch junges, nicht unangenehmes Frauenzimmer, das wegen 
Verwechslung der Eigenthumsbegriffe zu vier Monaten Ges 
ängniß verurtheilt wurde. Noch während der Verhandlungen 
ite ein junger Mann in der Kleidung eines Arbeiters 
plötzlich in den Gerichtsſaal, ſchob den ihn abwehrenden Ge⸗ 
richtsdiener zur Seite mit dem Ausruf: „Ich muß ſie noch 
einmal ſehen und von ihr Abſchied nehmen. Ich muß ihr noch 
einmal küſſen!“ — Mit leideuſchaftlicher Glut ſchwang ſich 
dieſer „Berliner Romeo“ nicht auf den Balkon, aber auf die 
Anklagebank und bedeckte ſeine „Julia“ mit heißen Küſſen, 
zur nicht geringen Verwunderung der daſitzenden Richter und 
zum Ergötzen des anweſenden Publikums. Als der grauſame 
Diener des Gerichts die Liebenden zu trennen verſuchte, ftieß 
ihn Romeo mit Gewalt zurück und ſtürzte von Neuem in die 
Arme ſeiner nicht minder zärtlichen Julia. Wahrſcheinlich 
würde er noch immer fortküſſen, wenn nicht einige handfeſte 
Sbirren ihn endlich von der theueren Frau mit Mühe fort⸗ 
geriſſen hätten. „Leb wohl, Lowiſe!“ rief der holde Jüngling, 
der auf der Stelle von dem proſaiſchen Staatsanwalt „wegen 
ungebührlichen Benehmens vor Gericht“ angeklagt und von 
den gefühlloſen Richtern zu 24 Stunden Gefängniß verur⸗ 


Richtſchnur dienen und ſeine geheiligte Autorität von allen 
Seiten anerkannt werden. 

— Wie die Berl. Börſ.⸗Ztg. vernimmt, fol das Mini⸗ 
ſterium ſich nunmehr in beſtimmter Weiſe gegen das Project 
einer directen Eiſenbahn von Stettin nach Swinemünde und 
dagegen zu Gunſten der Ausführung des Projectes von Star⸗ 
gardt über Gollnow, Wollin nach Swinemünde ausge⸗ 
ſprochen haben. 

— (N. St. Z.) Herr v. d. Reck ſcheiut die Verfolgung, 
welche er in dem neulich mitzetheilten Erlaß den Unterzeich⸗ 
nern einer Zuſtimmungsadreſſe an das Abgeordnetenhaus aue 
drohte, zur Wahrheit machen zu wolleu. Man ſchreibt uns 
aus Belgard den 27.: „Da es leider nirgend, namentlich aber 
in dieſem finſtern Winkel an Leuten fehlt, welche ſich an ge⸗ 
wiſſer Stelle zu inſinuiren verſtehen, jo wurden bald einige 
Bauern denunzirt, welche eine Aoreſſe an den Präſidenten des 
Aogeordnetenhauſes colportirt haben ſollten. Der Termin iſt 
heute abgehalten, wird aber ohne jede Folge ſein, da unſere 
Bauern ſich nicht ſo leicht irre machen laſſen. Mau iſt im 
Irrthum, wenn man ſie für auf den Kopf gefallen hält. Die 
Zukunft wird es lehren.“ Die uns im Original beigelegte 
Vorladung lautet: „Sie werden hierdurch aufgefordert, ſich zu 
Ihrer verantwortlichen Vernehmung über einen Ihnen im 
Termin mitzutheilenden Gegenſtand am 27. d. M., Vormittags 
10 Uhr, in meinem Bureau einzufinden. Belgard, den 24. Decbr. 
An den Bauern NN. zu X. Der Landrath v. d. Reck.“ 

— Die Leſer werden ſich der Auflöſung des Bezirks⸗ 
vereins 66 A und B durch den Polizei⸗Hauptmann Ollen⸗ 
roth bei Gelegenheit eines Vortrages des Hauptmanns Pütter 
über die Landwehr erinnern, auch daß dagegen Seitens des 
Vorſtandes des Vereins eine Beſchwerde über das ungerecht⸗ 
fertigte Verhalten des überwachenden Polizeibeamten und 
eine zweite ähnlichen Inhalts von einer Anzahl Mitglieder 
beim Polizeipräſidium eingereicht worden war. Der Vorſtand 
hat jetzt, wie die „Berl. Reform“ mittheilt, hierauf eine Ant⸗ 
wort dahin lautend erhalten: Daß das Verfahren des 
Polizei⸗Hauptmanns Ollenroth rectificirt worden ſei. Es 
bleibt aber immerhin bevauerlich, daß eine ſo einſeitige 
Suspendirung eines durch die Verfaſſung und ein Special⸗ 
geies gewährleifteten und geregelten Volksrechtes ſtraf⸗ 
frei bleibt. 

— Die offiziöſe „Baieriſche Zeitung“ ſpricht ſich über 
das Delegirten⸗Prolect ſehr hoffnungsreich aus: 

„Es hat ſeiner Zeit Mancher den Kopf geſchüttelt über 
das Delegirtenproject und Zweifel geäußert, ob daſſelbe nicht 
ein gar zu beſcheidener Anfang der Bundesreform ſei. Jetzt, 
nachdem der Widerſpruch Preußens gegen dies Project offi⸗ 
ciell erklärt und die für dieſen Widerſpruch beigebrachten 
Gründe bekannt find — jetzt werden dieſen Zweiflein die 
Augen aufgehen, und ſie werden einſehen, daß die acht ver⸗ 
bündeten Regierungen, indem fie ihe Reformproject in eine fo 
beſcheidene Form einkleideten, dies nicht deshalb thaten, weil 
ſie dem deutſchen Volke nicht ein Mehreres geben, weil ſie 
daſſelbe mit einer Delegirtenverſammlung bloß ad hoc ab⸗ 
finden wollten, ſondern deshalb, weil es ihnen im Ernſte da⸗ 
rum zu thun war, den Weg der Reform zu betreten, und ſie 
deshalb von vornherein auf ein Auskunftsmittel bedacht ſein 
mußten, wie dies jetzt ſchon, ſoweit thunlich, zu bewerkſtelli⸗ 
gen ſei, ohne daß ſie bundesrechtlich durch den zu erwarten⸗ 
den Widerſpruch Preußens daran behindert werden könnten. 
Dies Austunftsmittel bestand eben Darin, daß die Delegirten⸗ 
verſammlung vorerſt blos zur Berathung jener Eatwürfe in 
Vorſchlag gebracht ward, wonach ſie als eine Vorbereitung zu 
einer gemeinnützigen Anordnung im Sinne des Bundesrechts 
betrachtet und alſo mit Stimmenmehrheit über ihre Berufung 
ad hoc Beſchluß gefaßt werden kann, während, wenn fie ſo⸗ 
fort als dauernde organiſche Einrichtung proponirt worden 
wäre, Stimmeneinhelligkeit zu einem desfallſigen Bundesbe⸗ 
ſchluſſe gefordert werden würde, auf die natürlich bei der ge⸗ 
genwärtigen Sachlage nicht wohl zu rechnen war.“ 

Die Ziehung der 1. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 7. Jan. k. J. 
früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen. 

— Das in neuerer Zeit in den Handel gekommene, ins⸗ 
beſondere aus Amerika importirte Petroleum oder Steinöl, 
auch Erdöl, rock-oil, earth-oil, coal-oil genannt, iſt vermöge 
feines reichen Gehalts an flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen von 
außerordentlicher Entzündbarkeit und ſteht in dieſer Beziehung, 
ſelbſt in raffinirtem Zuſtande, dem ſtärkſten Alkohol nicht 
nach. Die Gefährlichkeit wird dadurch noch erhöht, daß es 
ſpecifiſch leichter als Waſſer iſt, alſo auf dem Waſſer ſchwimmt, 
und wenn es brennt, durch Waſſer nicht gelöſcht werden kann. 
Zur Verhütung der Gefahr werden demnächſt Polizei-Verord⸗ 
nungen wegen des Transports, der Lagerung und Verarbei⸗ 
tung des Petroleums ergehen. 

— In Breslau hat das Appellationsgericht gegen die 
Wahl von 4 Rechtsanwalten zu Stadtoerordneten proteſtirt; 
mit welchem Recht, muß die weitere e 

Stettin, 29. December. (N. St. Z.) Nachdem die 
mehrfach erwähnte Loyalitäts⸗Deputation aus Pommern uns 
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ter Führung des Herrn v. Hagen-Premslaff am 19. Novem⸗ 
er von dem Könige empfangen war, machte dieſelbe au ch 
den Minifterpräjisenten Herrn v. Bismarck ihre Aufwartung. 
Dieſer gab der Deputation die Verſicherung, daß fie durch 
ihr Kommen dem Könige eine Stärkung bereitet hätte, deren 
er noch immer bedürfe. Als er, der Miniſter⸗Präſident, vor 
8 Wochen gekommen, ſei der König körperlich angegriffen und 
geiſtig müde geweſen. Dies ſei auch nicht zu verwundern, 
da man dem Könige zumutge, er ſolle ſich in militairiſchen 
Dingen, die er aufs Beſte verſtehe, von einem Abgeordneten⸗ 
hauſe hofmeiſtern laſſen, das von dieſen Dingen nichts ver⸗ 
ſtände und deſſen Generalſtab aus drei abgedankten Offtzie⸗ 
ren gebildet würde. Was in der Verfaſſung ſtehe, ſolle ge⸗ 
treulich gehalten werden; es ſtände aber z. B. nicht in der⸗ 
ſelben, daß die Regierung ſolche Beamte dulden müſſe, wie 
ſie ſich jetzt in allen Fächern fänden, die der Regierung Op⸗ 
poſition machten. Wenn ein Reich mit ſich ſelbſt uneins ſei, 
ſo könne es nicht beſtehen. Die Regierung habe deshalb an⸗ 
gefangen, gegen ſolche Beamte energiſch einzuſchreiten, und 
des Königs Majeſtät ſei 05 entſchloſſen, damit fortzufahren. 
Wenn man dann einen Nationalfonds ſammle, um ſolchen 
Beamten zu Hilfe zu kommen, ſo hätte die Re nichts 
dagegen, ſie gönne einem Jeden ſein Auskommen. Auch die 
Miniſter ſähen ſich als Beamte des Königs an, die den übri⸗ 
gen Beamten mit gutem Beiſpiel vorangehen wollten. An 
ihm werde der König keine Oppoſition finden, wie demſelben 
von den früheren Miniſtern geworden ſei. 

Frankfurt a. O., 25. December. Der Stadtrath 
Klöckner und die Kaufleute Kaiſer, Krauſe und Heimann, an⸗ 
geklagt wegen Aufforderung zu Beiträgen für den National- 
fonds, ſind von dem Polizeirichter freigeſprochen worden. 

Peſth, 27. December. (Preſſe.) So eben iſt hier die of⸗ 
ficielle Nachricht eingetroffen, daß Se. Majeſtät die jüngſt er⸗ 
theilte Amneſtie auch auf jene Prozeſſe wegen des Verbrechens 
der Majeſtäts⸗Beleidigung auszudehnen geruhte, welche hier 
bei dem Cauſarum⸗Regalium⸗Director ſchweben. 

Aus Holſtein, 26. Dec. (Südd. Z.) Während die Lage der 
Dinge in Deutſchland alles eher als Entſchlüſſe zu kräftiger 
Vertheidigung unſeres Rechtes erwarten läßt, bereiten ſich in 
Dänemark die entſchiedeneren Elemente der alten eiderdäni⸗ 
ſchen Partei zu einem Angriff auf das Miniſterium vor, der 
dieſes zwingen ſoll, ſeine verſchmitzte und rückſichtsvolle Po⸗ 
litik bei Seite zu ſetzen und den Weg der „Thatkraft“ zu bes 
treten. Sie haben Notiz genommen von dem Autrag, den 
zwei alte Parteigenoſſen der Herren Hall und Orla Lehmann, 
Profeſſor Clauſſen und Karl Ploug in Gemeinſchaft mit zwei 
anderen Abgeordneten in den letzten Tagen im Landsthing 
(der Erſten Kammer des Reichstages) geſtellt haben. Die 
practiſche Seite derſelben iſt die Forderung, daß die gemein⸗ 
ſchaftliche Verfaſſung für Dänemark und Schleswig nicht blos 
aufrecht erhalten, ſondern weiter ausgebaut, und daß die Aus⸗ 
ſonderung Holſteins nicht länger verſchoben werde. Nur wenn 
und ſo lange das Miniſterium dieſe Zwecke mit der Feſtigkeit 
und Energie verfolgt, welche die Zeitverhältniſſe mit unab⸗ 
weislicher Nothwendigkeit erfordern, iſt man bereit, daſſelbe 
zu ſtützen. Es handelt ſich alſo um ein eventuelles Miß⸗ 
trauensvotum in beſter Form. Natürlich ſehen wir Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner mit äußerſter Spannung dem Verlauf dieſer 
Angelegenheit entgegen. Es iſt auch aus manchen anderen 
Anzeichen klar, daß der Muth der conſequenten Eiderdänen 
trotz oder vielleicht gerade wegen der Nuſſell'ſchen Depeſchen 
im Wachſen iſt. Es iſt daher kaum glaublich, daß es Herrn 
Hall gelingen wird, den Sturm abzuſchlagen, vielmehr die 
Befürchtung nur zu gegründet, daß er dem Andrängen ſeiner 
alten Freunde wird nachgeben müſſen. 

England. 

London, 27. December. Die engliſchen Blätter finden 
an dem nahe liegenden Vergleiche zwiſchen dem preußiſchen 
Landtage und dem öſterreichiſchen Reichsrathe ein unerſchöpf⸗ 
liches Thema. So bemerkt die „Morning Poſt“ wieder: „Ge⸗ 
rade in der Frage, worin Preußen ſeinen Ueberlieferungen 
nach voranging, hat es vom Kaiſer von Oeſterreich eine Zu⸗ 
rechtweiſung erhalten. Franz Joſeph hat in der letzten Thron⸗ 
rede ſeine Bekehrung zu den Lehren des Conſtitutionalismus 
in eigenthümlich ſchlagender und umſtändlicher Weiſe ange⸗ 
kündigt. Mit einem ſolchen Beiſpiel vor Augen, wird die 
preußiſche Regierung faſt unmöglich die unconſtitutionelle Hals 
tung, welche ſie gegen das preußiſche Volk einnimmt, behaup⸗ 
ten können.“ 

— Am Weihnachts⸗Abende lieb die Königin die Kinder 
der Whippinghamer Schulen in Osborne, wo Chriſtbäume 
für dieſelben zugerichtet waren, mit Kleidungsſtücken beſchen⸗ 
ten. Die Königin und die königl. Familie vertheilten die Ge⸗ 
genſtände manchen der Kinder perſönlich. 

— In den letzten Stürmen haben, Briefen aus Wick 
(ſchottiſche Küſte) zufolge, in der Nähe dieſes Ortes 7 Fahr⸗ 
zeuge gänzlich und 6 theilweiſe Schiffbruch erlitten; eine 
ganze Vemannung aus 12 Matroſen beſtehend, ertrank; 27 
Fiſcherboote werden vermißt. Von dem Dampfer „Life Guard“, 


theilt wurde, ohne den Troſt zu haben, denſelben Kerker mit 
der Geliebten zu theilen. 

Auf der Königlichen Bühne kam in dieſer Woche eine 
Neuigkeit zur Aufführung: „Die Novizen“, Zeitgemälde 
in drei Acten von Dr. Levin Schücking und G. v. Moſer. 
Nach franzöſiſcher Weiſe haben ſich ein beliebter Novellen⸗ 
dichter und ein talentvoller dramatiſcher Schriftſteller zu einem 
Compagnie⸗Geſchäft verbunden. Leider aber find die von 
einer ſolch glücklichen Vereinigung gehegten Erwartungen nicht 
in Erfüllung gegangen. Der Inhalt und der Gang des ge⸗ 
nannten Stückes erinnert nicht zu feinem Vortheile an „das 
Glas Waſſer“ des geiſtreichen Scribe, von dem es nur das 
Waſſer, aber nicht den darüber ſchwebenden Geiſt entnommen 
bat. Die Handlung ſpielt an dem Hofe der Kaiſerin Maria 
Thereſia und dreht ſich hauptſächlich um die Verbindung ihrer 
Lieblingstochter, der Erzherzogin „Marie Antoinette“ mit dem 
Dauphin von Frankreich, die durch den franzöfiſchen Ger 
ſandten, den bekannten Prinzen Rohan vermittelt wird. Da⸗ 
zwiſchen laufen verſchiedene Intriguen und allerlei Fäden, 
die jedoch nicht allzufein geſponnen und mit einander ver⸗ 
knüpft ſind. Außerdem leidet das Ganze an einer Reihe 
kaum begreiflicher Unwahrſcheinlichkeiten, während die Cha⸗ 
ractere jedes individuelle und hiſtoriſche Gepräge vermiſſen 
laſſen. Gradezu peinlich aber berührt der Umſtand, daß in 
einem heiteren Intriguenſtücke die ſpäter fo unglückliche Marie 
Antoinette und der liederliche Prinz Rohan in jo nahe Be⸗ 
rührung kommen und in wenigſtens komiſch ſein ſollende 
Situationen gerathen. Unwillkürlich wird man an die traurig⸗ 
berühmte „Halsbandgeſchichte“ erinnert, welche eine jo große 
Voepſe⸗ Bedeutung erlangt hat und mit Recht als das 

orſpiel der franzöſiſchen Revolution betrachtet wird. 


welcher am Sonnabend vor dem Ausbruche des Sturmes 
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Der blutige Schatten der armen ſchönen Königin muß jedes 
Lächeln zurückſcheuchen und wir können uns unmöglich die vom 
höchſten Unglück geweihte Geſtalt als Heldin eines Luſtſpiels 
denken. Es giebt Namen und Erſcheinungen, welche den tra⸗ 
giſchen Stempel an ihrer Stirn tragen und die darum dem 
Dichter heilig bleiben ſollen. — Der ſchwache Beifall, den 
ſich dieſes „Zeitgemälde“ erwarb, galt hauptſächlich und faſt 
ganz allein der ausgezeichneten Darſtellung von Seiten der 
Damen „Crelinger“, Frieb⸗Blumauer, Pellet, Taglioni und 
der Herren Liedtke, Döring und Carlowa. — Größeres Öl 
machten einige kleine Bluekten auf dem Wallnerſchen Theater, 
beſonders aber die Burleste: „Ein ſchwarzer Menſchen⸗ 
bruder“, frei nach dem Franzöſiſchen von Förſter. Der 
Inhalt dieſer Poſſe iſt gewiß ein zeitgemäßer, da es ſich um 
einen ſentimentalen Baumwollenhändler handelt, der unter 
Gewiſſensbiſſen reich geworden iſt, weil er bei jedem verkauf⸗ 
ten Centner Baumwolle an die unglücklichen Neger denken 
mußte, von deren Schweiß er ſich genährt hat. Um ſeine 
Sünden wieder gut zu machen, verſchreibt er ſich einen „ſchwar⸗ 
zen Menſchenbruder“ aus Carolina. In ſeinem Eifer hält 
er aber einen jungen Bonvivant, der vor einem eiferſüchtigen 
Gatten die Flucht ergriffen und ſich in einem Kamin verſteckt 
gehalten, wegen der kͤnſtlichen Schwärze feines Geſichts für 
den erwarteten Neger. Hieraus ergeben ſich eine Reihe höchſt 
komiſcher Scenen, über die das Publikum lachen muß, wenn 
es einmal ſich über die gewagte Prämiſſe und den „höheren 
Blödſinn“ hinweggeſetzt hat. Die Hauptſache bleibt bei der⸗ 
artigen Burlesten die Darſtellung, welche auf dem Wallaer⸗ 
ſchen Theater für die Poſſe muſterhaft genannt werden kann. 
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den Tyne verließ und nach gewöhnlicher Rechnung am Mon⸗ 
tag in London eintreffen ſollte, hat man noch keine Nach⸗ 
richten und hegt deshalb große Beſorgniß. Beim Auslaufen 
aus dem Tyne hatte das Schiff 30 Paſſagiere und 21 Schiffs⸗ 
Fahrzeug und Ladung werden auf 18,000 K. 


— Gottfried Kinkel wird im Laufe der nächſten Wochen 
Vorträgen über die Ge⸗ 
ſchichte des modernen Theaters halten. Wie im vorigen Jahre, 
als er über Geographie las, werden auch diesmal ſeine Vor⸗ 
träge in dem von Deutſchen ſtark bewohnten Quartier Cam⸗ 
berwell ſtattfinden. Auch ein neues erzählendes Gedicht von 
Kinkel dürfte demnächſt dem Drucke übergeben werden. Es 


leute an Bord. 
geſchätzt. 


in London einen Cyklus von acht 


führt den Titel: „Der Grobſchmied von Antwerpen.“ 
; Frankreich. 
Paris, 27. December. Die Depeſchen, welche die Nie⸗ 


derlage der Unioniſten bei Fredericks burg meldeten, haben an 
der Börfe und in den für die Sache des Südens günſtiger 


disponirten Kreiſen neue Hoffaungen auf das Zuſtandekom⸗ 


men eines Waffenſtillſtandes und den Erfolg franzöſiſcher 
Vermittlungs vorſchläge rege gemacht. — Die Nachrichten über 
die Einnahme von Puebla haben ſich nicht beſtätigt. General 


Forey wartet, um den Marſch anzutreten, noch auf die letzten 


Mauleſel, ohne die er die nöthigen Lebensmittel für feine Ar⸗ 
mee nicht mitnehmen kann. Das Land, welches er durchziehen 


muß, iſt von Allem entblößt, was zum Unterhalt für Men⸗ 
ſchen und Thiere Dae General Douay, der unter 
General Lorencez Brigade-General geweſen, ſoll auf Antrag 
des Generals Forey zum Nange eines Diviſtons⸗Generals 
erhoben werden. 

— Ueber den Zeitpunkt, wann die Londoner Couferenz 
ftattfinden fol, iſt noch nichts feſtgeſetzt worden. Preußen, 
Oeſterreich und Rußland ſollen derſelben im Principe ihre 
Zuſtimmung gegeben haben. 

„Aus Paris wird gemeldet, daß nach Mexico weitere 
Verſtärkungen abgehen ſollen. 

Italien. 

Turin, 27. December. (B. B.- Z.) Die Eonfeription iſt 

Br in den am meiſten von der Brigandage heingeſuchten 

Brovinzen vollſtändig gelungen. In der Capıtanata hat nicht 
ein Conſeribirter gefehlt. — Die officielle „Gazette“ veröf- 
feutlicht ein Cirtular des Miniſters des Innern, welches an 
allen öffentlichen Orten jedwede Muſik geitattet, dagegen dem 
Publikum in den Theatern verbietet, eine auf dem Pro- 
gramme nicht annoncirte Piece zu verlangen. — Die „Stampa“ 
veröffentlicht zwei Circulare des Unterſtaats⸗Secretärs im 
Miniſterium des Innern, deren eines die Provinzialräthe ver- 
pflichtet, Juſpectorate für die Nationalgarden einzurichten; 
das andere ermächtigt die Präfecten, aus der Nationalgarde 
zum Schutze gegen die Briganden Cantonal- Bataillone zu 
formiren. 

—̃ J — ꝛ⁰ꝛ˙x˙•. — — 


c Danzig, den 30. December. 

* Wie gemeldet, hat der Vorſtand des ſtädtiſchen Laza⸗ 
reths beim Magiſtrat die Genehmigung nachgeſucht, dem 
Oberarzt der äußern Station Dr. Starck kündigen zu dür⸗ 
fen. Wie uns weiter mitgetheilt wird, iſt die Angelegenheit 
in der geſtrigen Sitzung des Magiſtrals zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung gekommen. Herr Oberbürgermeiſter 
Groddeck ſprach ſich für die Vertagung der Sache bis nach 
erfolgter Neu⸗Conſtituirung des Magiſtrats aus und enthielt 
ſich, als ſein Antrag nicht angenommen wurde, der Abſtim⸗ 
mung. Die nunmehr vorgenommene Abstimmung ergab 
Stimmengleichheit (acht gegen acht). Der ſtellvertretende 
Vorſitzende Herr Regierungsrath Pfeffer gab die entſchei⸗ 
dende Stimme für die Genehmigung der Kündigung. — Da 
unter den ebenfalls für die Genehmigung Stimmenden ſich der 
Herr Lazarethvorſteher Fr. Heyn, der noch bis zum Ablauf 
dieſes Jahres Stadtrath iſt, befand, ſo haben mehrere Mit⸗ 
glieder der Minorität gegen die Giltigkeit des Beſchluſſes 
Einwand erhoben. Vorausſichtlich wird dieſer Proteſt Be⸗ 
rückſichtigung finden, um ſo mehr als der Magiſtrat, geſtützt 
auf das Rechtsgutachten ſeines Syndicus, in der Angelegen⸗ 
heit betr. die Börſenmiethe, wie wir f. 3. mitgetheilt haben, 
dieſelbe Anſchauung über die Zuläſſigkeit des Mitſtimmens 
einer betheiligten Partei geltend gemacht hat, wie die prote⸗ 
ſtirenden Mitglieder der Minorität. 

* Herr Prälat Landmeſſer hat Einleitungen zur An⸗ 
e eines Capitals von 1500 Thlr. getroffen, um ein 

reibett im St. Marienkrankenhaus zu ſtiften, das der Ge⸗ 
meinde zu St. Nicolai eigenthümlich gehören und worüber 
der jedesmalige Pfarrer derſelben zu verfügen haben ſoll. 
Die Summe ſoll durch Collecten und freiwillige Gaben zus 
ſammengebracht werden. 1 

* Vergangenen Sonnabend feierte der hieſige Handwerker⸗ 
verein ſein zweites Stiftungsfeſt, wobei Herr Ur. Brandt 
die Feſtrede hielt und den Jahresbericht erſtattete. Die Feier 
verlief in allſeitig befriedigender Weiſe. 

* Herr Ch riſtoph hat das ſogenannte „ruſſiſche Haus“ 
in der Holzgaſſe für circa 12,000 Thlr. acquirirt und ſoll 
die Abſicht haben, daſelbſt einen feften Circus zu erbauen. 

Freitag den 2. Januar findet das Benefiz eines der 
verdienſtvollſten Mitglieder unſeres Schauſpiels, des Herrn 
Kurz jtatt, das noch in jo fern von beſonderem Intereſſe iſt, 
als wir durch daſſelbe mit einer Neuigkeit der ungariſchen 
Literatur („Purpur und Trauer, oder Herzog Vela“, hiſtori⸗ 
ſches Schaufpiel von Ludw. Hegedüs) bekannt gemacht werden. 

. Thoru, 29. December. Auf Veranlaſſung ſehr vieler 
Urwähter, namentlich auch ländlicher, wird hier eine Zuſtim⸗ 

mungs-Adreſſe an das Abgeordnetenhaus vorbereitet und in 
dieſen Tagen zum Unterſchreiben circuliren. Von feudaler 
Seile iſt auch eine Ergebenheits⸗Adreſſe im Wahlbezirke Thorn⸗ 
Culm in Umlauf gejegt worden, hat aber ſehr wenige Unter⸗ 
ſchriften erlangt und konnten wir nicht in Erfahrung bringen, 
ob dieſelbe überhaupt überreicht worden iſt. Als Thatſache 
kann ich Ihnen mittheilen, daß auch Conſervative ihre Unter⸗ 
ſchrift zu dieſer Adreſſe verweigert haben, weil ſie theils nicht 
aus gemeinſamer Berathung hervorgegangen war, theils An⸗ 
griffe gegen das Abgeordnetenhaus enthielt. — Die hierorts 
unter der Firma „Thorner Creditgeſellſchaft: G. Prowe u. Comp.“ 
begründete Geſellſchaft hat ihre Actien in Höhe von 40,000 Thlr. 
ſchnell untergebracht und beginnt ihr Geſchäft mit dem 2. 
nächſten Monats. Sie discontirt Wechſel & 6%, zahlt bei 
Depoſiten 4½%, Den Verwaltungsrath bilden die Herren: 
Buchhändler E. Lambeck Vorſitzender, Kaufmann E. H. Gall 
Stelloertreter, Apotheker Taege, Kreisrichter Leſſe, Kauf⸗ 
mann N. Neumann, Kaufmann Jul. Wolff. — Das an⸗ 
haltende Thauwetter flößt für den Fortbeſtand der Eisbrücke 
über die Weichſel Beſorgniſſe ein. Indeſſen hat es damit 
keine Noth, ſo lange der Waſſerſtand des Stromes nicht er⸗ 


heblich wächſt. Aber ſene Beſorgniſſe erinnern andererſeits 


lebhaft an den Bau einer Pfahlbrücke, welchen mit dem Ein⸗ 
tritt des Frühjahrs in Angriff zu nehmen beide ſtädtiſchen 
Zur Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes könnte ſchon mit den Vorarbeiten der Anfang gemacht 
werden, allein es geſchieht Nichts und, wie es heißt, könne 


Behörden beſchloffen haben. 


auch Nichts geſchehen. Die Commune hat ihren Brückenbau⸗ 
plan der Kgl. Regierung zu Marienwerder zur Reviſton ein⸗ 
ereicht, aber die Angelegenheit iſt noch nicht expedirt. Ein 


8 Zeitaufwand iſt bei dieſer Angelegenheit, bei welcher 


nicht blos der hieſige, ſondern der Verkehr im Allgemeinen 
intereſſirt, ſehr bedauernswerth, und es entſtände ein effec⸗ 
tiver Schaden, wenn die hieſige Brückenangelegenheit ſich beim 
Eintritt des Frühjahrs noch im Stadium der Unterhand⸗ 
lung befände. 


Dem ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Fa⸗ 


irſch, iſt der 


cultät der Univerſität zu Königsberg, Dr. H 
Charakter als Geheimer Medieinalrath verliehen worden. 


— Am Gymnaſium zu Lyck iſt der Schulamts⸗Candidat 


Saran als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

Bromberg, 29. December. (Br. Z.) Das in der Si⸗ 
tzung des Bromberger landwirthſchaftlichen Vereins am 19. 
December gewählte Comité zur Entwerfung und Berathung 
eines Statuts für einen zu gründenden Hypotheken⸗Verband 
der Gutsbeſitzer des Bromberger Kreiſes beſteht aus folgen⸗ 
den Mitgliedern: den Herren Gutsbeſitzer und Abgeordneter 
Peterſon hier, Gutsbeſitzer und Landſchafts ⸗Depytirter 
Bertelsmann zu Morzewiec, Gutsbeſitzer Nonnemann zu 
Maloczyn, Gutsbeſitzer Burch ard zu Stopka, Gutsbeſitzer 
Cober zu Popielewo und Emil Billert hier. 


Handels-Beitung. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. December 1862. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Er. 

Roggen matt, zus. Rentenbr. 99% | 99% 
UF 44 33% Weſtpr. Bfobr, 883 882 
Dechr ..... 45 465 [4 7 do. do, 99 — 
Fruhjahtr . . 45% 45% Danziger Privatbk. — 1067 
Spiritus Decbr. 514% 14% [Oſtpr. Pfandbriefe 88% | 88% 
Rüböl Decbr.. . . 14% | 144 Oeſtr. Credit⸗Actien 96% | 9.% 
Staatsſchuldſcheine 89% 90 Nationale 714 71 


43 7 56r. Anleihe 102 102 115 Banknoten. 89% 89 
5% 59 r. Pr.⸗Anl. 1073 1073 echſele. London 6. 20 — 

Hamburg, 29. Dec. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, 
loco Frühiahrslieferung eher etwas höher, ab Auswärts feſt 
gehalten. — Roggen loco unverändert, ab Oſtſee 80 Pfd. 
Frühjahr 76 gehalten, 75 gut zu machen. — Oel December 
31%, Mai 30%. — Kaffee kleines Conſumgeſchäft. 

Amſterd am, 29. December. Getreidemartt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen ziemliches Ge⸗ 
ſchäft. — Raps April 89 nominell, September 78 nominell. 
— Rüböl Mai 48%, September 45. 

London, 29. December. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Trockener engliſcher Weizen zu vollen Preiſen ver⸗ 
käuflich, feuchter blieb unverkauft. In fremdem Weizen 
Detailgeſchäft, Preis einen Schilling höher. Gute Malzgerſte 
zu etwas höherem Preiſe gefragt. Hafer und Mehl ruhig. 
Bohnen und Erbſen flau. — Regen. 

London, 29. December. Silber 61%. — Conſols 92%. 
1% Spanier 46%. Mexikaner 32%. Sardinier 81. 5% Ruſ⸗ 
ſen 96. Neue Ruſſen 94. 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſab on 
angekommen. 

Liverpool, 29. December. Baumwolle: 20,000 Ballen 
Umfag. Preiſe % bis 1 höher. 

Paris, 29. December. 37 Rente 70, 10. 4% 2 
Reute 97, 95. Italieniſche 5 2 Rente 72, 50. 3 1 Spa⸗ 
nier — 1% Spanier 47. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 510. Credit mob. ⸗Actien 1160. Lomb. » Eijen- 
bahn⸗Actien 591. 

3” Einer telegraphiſchen Anzeige aus Paris zufolge 
— der heutige Schlußcours des Credit mobilier nicht 1160, 
ondern 1157,50 lauten. 


Produktenmärkte. a 
Danzig, den 30. December. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128 /9 
— 130/31 —. 132,345 4 nach Qual. 79,82% — 83/84 
85/86 86,87 % 0 Ge; ordinär u. dunkelbunt 120/3 
—125 —127,8,98 von 67 7/70 —73—75—80 f. 
Roggen ſchwer und leicht 54/53 /½ — 52/51 Yu Yar 
125 8. 
Erbſen harte 49/50 —52 52% Yu 
Gerſte kleine 103/5 —107/ö110f von 35/37 38/39/40 S 

do. große 1068 —110/12/158 v. 37/3) —40/ 41/3 A. 
Hafer 24/2526 ½ S. 

Spiritus 14% , auf Lief. pro April 15 * 

Getreide -Börſe. Wetter: feucht und milde. Wind: 
Süd⸗Weſt. 

Unſer Weizenmarkt war heute ziemlich unverändert, wenn 
ſchon Käufer nicht zahlreich geweſen. Umſatz 60 Laſten. Be⸗ 
zahlt für 127 4 blaujpigig 2 450, 122,38 mager 465, 
125, 12674 bunt 490, 495, 125%, 1268 hellfarbig 7 
500, 12944 hellbunt 2 512%, 131 4 desgleichen 520. 
Alles 85 6. — Roggen 72. 306, 321 Yr 125 8, Auf 
Lieferung ohne Umſatz und matt. — Weiße Erbſen feſt, Z 
309, 312. — Spiritus 14 Sg., auf Lieferung 92 April 
find 100 Ohm zu 15 K gehandelt. 

Königsberg, 29. Dechr. (K. H. Z.) Wind: W. +3. 
Weizen behauptet, hochbunter 125 — 29 K 77 — 82 ½ a, 
bunter 120 — 293 71 — 78 Gau bez., rother 120 — 30 8 
65 — 82 % Br. — Roggen feſt, loco 122 — 126 — 127 & 
51 — 53% Ga bez.; Termine, 80 A Year Frühjahr 55 Ar 
Br., 54 gu G., 1208 9er Mai Juni 53% Yu Br, 
52% u Gb., 53 Ga bez. — Gerſte ftille, große 106 — 
1078 401, Ga bez., kleine 95— 108 8 32 — 42 Su Br. 
— Hafer geſchäftslos, loco 70 — 80 4 20 — 26% Gu Br., 
508 dr Frühjahr 26 Gm Br., 24% J Gd. — Erbſen 
ſehr ſtille, weiße Koch⸗ 51 — 52 Yu bez., graue 50 — 70 
Se, grüne 50 — 65 % Br. — Bohnen 50 — 57 Ga. 
— Biden 30 — 40 % Br. — Leinſaat geſchäftslos. 
— Kleeſaat, rothe 5 — 15 K., weiße 8—18 & dur C. 
Br. — Timotheum 5 — 6% S der C. Br. — Leinzl 
14% . ar (. Br. — RNüböl 14% g. We Ct. 
Br. — Rübkuchen 59 . due Cr. Br. — Spiritus. 
Loco Verkäufer 15% Ag, Käufer 15 & ohne Faß; loco 


Verkäufer 16% Ag incl. Faß; Me Dee. Verkäufer 15% 
ohne Faß; er Frühjahr Verkäufer 17%, Ag, Käufer 
17% Ag incl. Faß 7 8000 pCt. Tr. s 

. den 29. December. Witterung: ſchön. 
Thermometer: Morgens 2° Wärme. Mittags 4° Wärme. 
— Weizen 125 — 128 f holl. (81 8 25 Mm bis 83 
24 n Zollgewicht) 56 — 58 ., 128 — 130 8 58 — 
60 Kg., 130 — 134 8 60 — 64 A — Roggen 120 
— 125 8 (788 17 Mm bis 81 8 25 ) 38 — 40 
— Gerſte, große 30 — 32 &, kleine 25 — 28 c — 
Hafer 27 . de Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
RG — Kocherbſen 36 — 38 . — Raps 90 — 95 
. — Sal 90 — 96 Ag — Spiritus 14½ &. 
Yr 8000 %. | 

Poſen, den 29. December. Roggen ohne Kauf⸗ 
luft, gekündigt 50 Wiſpel, 92 Decbr. 39% Gd., 40 Br., 
Dec.» Jan. 39% Gd., 40 Br., Jan.⸗Febr. 39% Gd., 40 
Br., Februar⸗März 39% Gd., % Br., März⸗ April 39% 
Gd., % Br., Frühi. 39% Gd., 40 Br. — Spiritus 
ſchwach behauptet, mit Faß 92 Dec. 13% Gd. und Br., 
Jan. 13% bez., Febr. 14 Gd., ½. Br., März 14% Gd. 
und Br., April 14% Gd., % Br., Mai 14% Gd., % Br. 

Stettin, 29. December. (Oſtſ. Ztg.) An der el e. 
Weizen behauptet, loco 9 85 U gelber geringer Galiz. 
57 & bez., weißer Krakauer 67 — 70 &. bez., 83/858 gel⸗ 
ber Frühlahr 71 Ag bez. und Gd., 71½ Ag Br. — Nog⸗ 
gen matt, Jar 20008 loco 45 ½ — , Ag bez., Dec. 46 

Br., Dec.⸗Jan. 46 . Br., Frühiahr 46 Ag Br., 45% 
. Gd., Mai⸗Juni 45% bez. und Gd., 46 . Br. — 
Gerſte loco % 70 4 Schleſiſche 37% Ag bez., Frühjahr 
708 Schleſ. 37 . Br., 36% Ag Gd. — Hafer 47,608 
dur Frühi. 24 & bez. — Leinſamen, Rigaer 16 & bez. 
— Leinöl loco mit Faß 14 34 Br., April⸗Mai 13% 
K Br., 13%, 9 RG bez., „ & Gd. — Küb öl matt, 
loco 14% . Br., Dec. 14%, ½ Ag bez., April ⸗Mai 14 
RG. bez. und Gd. — Spiritus ſtille, loco ohne Faß 14%, 
%, Ya, a Ag. bez., mit Faß 14% Rg bez., Dec.» Jan. 
und Jan.⸗Febr. 14%, &. Br., Frühjahr 15%, / % & bez., 
Juni⸗Juli 15% g. bez. 

Berlin, den 29. December. Wind: W. Barometer: 
285. Thermometer: Bi! 3 T. Witterung: feuchte Luft. — 
Weizen er 25 Scheffel loco 60 — 72 . — Roggen 
Pr 20008 loco 46 ½, 47 ¼ g., do. Dec. 46%, „ N. 
bez. und Gd., 46% g. Br., Dec.⸗ Jau. 46%, Y Ag bei. 
und Gd., 46% . Br., Ian,» Febr. 46%, % . bez., 
Gd., 45% . Br., Mais 
Juni 45%, % . bez. — Gerſte me 25 ee 


PL 
Dec. 23 . bez., December - Januar 22% & bez., Frühl. 
22%, . bez., Mai⸗Juni 22% Br. — Rüböl 


Br., Mai⸗Juni 15%, % & bez., 15% God., 
Juni⸗ Juli 15½ . bez. — Mehl. Wir notiren Weiz en⸗ 
mehl Nr. O. 4% — 4/ Ag, Nr. 0. und 1. 4 — 4½ 
Ag., Roggenmehl Nr. O0. 3¼ — 3% g., Nr. O. und 1. 
3½ — 3% RE 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 30. December. Wind: SSW. 
5 . 8 J. Geonmeyer, Vorwärts, L'Ocien t, 
allaſt. 
Wieder geſegelt: J. Gallilei, Smyrna (S D.) 
Ankommend: 2 Schiffe. 


Fondsbörse. 
Berlin, a December. 3 
* . 
Berlin-Anh, E.-A. 1149} 148; J Staatsanl. 56 11027 101% 
Berlin-Hamburg — 126 do. 53 99% 
Berlin- Potsd.-Magd.|213%/217% | Staatsschuldscheine 905 89 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Staats-Pr,-Anl, 1855129 |128 
do, II. Ser, | 97 97% | Ostpreuss, Pfandbr, | 89 883 
do, III. Ser.] 97% 97% | Pommersche 34% do.] 924| 91 
Oberschl, Litt. A. u. C. 1773 1765 | Posensche do, 4 — 1031 
do, Litt. B. 1564| — do, do, neue | 98 97% 
Oesterr.-Frz,-Sib, — 1335] Wostpr, do, 35% 88 88 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 91 | — do, 4 995| 99 
do. 6. Anl.] 8 | — Pomm. Rentenbr, — 99 
Russ.-Poln. Sch,-Ob,| 85 24% | Posensche do. 99, 99 
Cort. Litt. A. 300 fl. 95%| 94% | Preuss. do. 100 99 
do. Litt. B. 200 fl. — 23} Pr. Bank-Anth.-S. 125 124 
Pfdr. i. S.-R. 90%) 89x | Danziger Privatbank] 1074 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 92% Königsberger do, | — 100 
Freiw. Anleihe — 1024 | Posener do, |— 985 
5% Staatsanl. v. 59 1073/1074 | Disc.-Comm,-Anth. 102 101 
St.-Anl. 4½/ 1024/1015 | Ausl, Goldm, a 5 , — 105 
Wechsei- Cours. 
Amsterdam kurz 11437 143 Paris 2 Mon, 80 79 
do. do. 2 Mon, |143% 143 [Wien öst. Währ,8 T. 854] 85 
Hamburg kurz 1521 1527 [Petersburg 3 W. 995 
do, do. 2 Mon. 1513 15 f [Warschau 90 SR. 8 T. 89%) 895 
London 3 Mon. 6. 24/6 21 IBremen 100 d. 8 T. 110100 


Fre u 
Geburten: Ein Sohn: Herrn C. Lauter (Königsberg); 

errn B. R. Fuchs S — Eine Tochter: Herrn 
Seconde-Lieutenant Störmer (Gumbinnen); Herrn Dr. H. 
Sellnick (Leipzig); Herrn R. Lobach (Königsberg); Herrn H. 
Seifert (Königsberg); Herrn Prediger Raillard (Königsberg); 
Herrn Julius Janzen (Elbing); Herrn Gerlach (Danzig). 

Todesfälle: Fräulein Charlotte Amalie Stobbe (Kö⸗ 

nigsberg); Frau Reg.⸗Rath Hempel, geb. v. Czudnochowska 
(Königsberg); Herr Carl Benjamin Lottermoſer (Dresden); 
Frau Amtsrath Grubert (Lasdinehlen); Herr Reg.⸗Seeretair 
Otto Crüger (Gumbinnen); Herr R. Höfig (Graudenz); 
Frau Caroline Renate Kniewel (Danzig). 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


mt. ⸗ 
Gland in d —.— Wind und Wetter. 


ö 


2 4 
3 Stand in 
9 Par.⸗Lin. 
4| 335,61 
8 334,86 
12| 834,47 


S Dechr 


1,0 
r 24 


Südl flau, leicht bezogen. 
Südl. friſch, bezogen. 


+ 3,6 1 friſch, de zogen. 


Bekanntmachung. 
Koͤnigliche Oſtbahn. 


Die Lieferung von 2000 Klaftern kiefern 
Klobenholz für den Betrieb der Königlichen 
Ziegelei in Kniebau bei Dirſchau ſoll in 8 
Looſen à 250 Klaftern im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion verdungen werden. 

Unternehmer wollen ihre hierauf bezüg⸗ 
lichen Offerten portofrei verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Brennholz 
für die Ziegelei in Kniebau“ 
an den unterzeichneten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpector zu dem auf 
den 16. Januar 1863, Vormittags 
11 uhr, 


angeſetzten Termin einreichen. 

Die eingehenden Offerten werden zur 
bezeichneten Terminſtunde im Beiſein der etwa 
erſcheinenden Submittenten geöffnet werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in de n 
Eiſenbahn⸗Stations⸗Bureaux zu Thorn un d 

Bromberg, ſowie bei den Börſen in Danz g 
und Elbing und in meinem Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Dirſchau, den 10. December 1862. 
Der Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpector 

2625 ch n 


n 
Bachmann. 


—— 
Seit dem 1. April 1852 erſcheint in 
Poſen täglich: 


Die Oſtdeutſche Zeitung. 


Aus dem Bedürfniſſe nach einem Organ | 
des entichtedeuen Liberalismus in der 
Piovinz Poſen hervorgegangen, hat fie wäh⸗ 
rend der Zeit ihres Beſtehens, unabhängig 
und ſelbſiſtändig, ihrem Programm getreu, 
den Fortſchritt auf allen Gebieten mit Ener: 
gie und Eniſchiedent eit vertreten und fern 
von aller Leidenſchaſt und Gehäſſigkeit, den 
rein ſütlichen und für die Provinz einzig 

IJ richtigen Standpunkt der Gleichberech⸗ 

Heung beider Nationalitäten feſtge⸗ 

Ä halten. Ibre vorzüglihen Correſpondenzen 
aus Berlin, die von anerkannt politiſchen 

Capacita ien verfaßt, eine eben ſo ſchlagende 

als lichtvolle Characieriſtit der jeweiligen 

Situation bringen, ihre directen Mitth is 

lungen aus Rußland und Polen, die durch⸗ 

aus objectiv gehalten, nicht blos nackte Daten 
wiedergeben, ſondern den intereſſanten Ent⸗ 
wickelungs⸗Proceß der Nachbarländer in Kul⸗ 
tur und Polttit verfolgen, haben der Zeitung 
auch über vie Grenzen der Provinz hinaus 

3 Freunde und Leſer erworben. 
In der Redaction hat ein Wechſel ſtatt⸗ 

gefunden. Die Zeitung wird nur noch rück⸗ ö 

halızlofer und enelgiſcher ſowohl die pro⸗ 

vinziellen Schäden aufdecken, als auch für 

die Rechte des Volles im Allgemeinen gegen 
! die andrängende Reaction eintreten. 

r Die Zeitung bringt die Börſen⸗ 

Ber chte aus Berlin und Stettin in 

5 Original⸗Depeſchen noch an demſelben 

Tage; wichtige politiſche Neuigkeiten 

bringt ſie in Erkeablidtrern. So iſt in 

der Stadt und Provinz Poſen die „Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ bereits entſchieden das 
überwiegend gelefenfte Blatt und fin⸗ 
den ſomit Juſerate durch dieſelbe die f 
weiteſte Verbreitung. ? 
Der vierteljährliche Abonnementspreis ift | 
für außerhalb 1 Thlr. 24; Sgr. — Inſerate 
werden die fünfgeſpaltene Pelitzeile mit 14 

Sgr. berechnet. Bei öfteren Wiederholungen 

berjelben wird ein angemeſſener Rabatt ber 


willigt. 
Poſen, im December 1362. 


Daß Tilſiker Wochenblalt 


beginnt mit dem neuen Jahre ſeinen 48. Jahr⸗ 
gang und hat ſich im Laufe dieſer langen Zeit 


einen nicht unbedeutenden Leſerkreis zu erhal⸗ 


ten gewußt, indem es ſtets ein gern geſehener 
Hausfreund geblieben iſt. 
„Das Tilſiter gemeinnützige Wochenblatt“ 
erſcheint wöchentlich 3 Mal in hoch Quart 
und bringt wahrheitsgetreue Mittheilungen 
über das Schwurgericht, die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen, Marktberichte ꝛc., Cor⸗ 
reſpondenzen aus den größeren Städten der 
Provinz u. d. Umgegend, giebt eine kurze Ueber⸗ 
cht von den wichtigſten und intereſſanteſten 
Vorgängen auf dem Gebiete der Politik, ohne 
die neuerdings faſt überall ganz ſtiefmütterlich 
behandelte Belletriſtik auszuſchließen. Humor 
und Salvyre ſollen ſtets willkommene Mitar⸗ 
beiter ſein. Zahlreiche Anzeigen, welche durch 
das Blatt weitere Verbreitung finden, machen 


öfters Beilagen nöthi 
0 Ls viertellährlich 


ig. 
Man abonnirt mit 17% 
welche das Blatt für 
ſtempelfrei liefern. 


bei allen Poſtanſtalten, 
dieſen Preis porto- und 


Tilſit, 1862. 
N Der Herausgeber 
Heinr. Poſt. 


Geſchaͤſts-Verkauf. 
Ein alt renommirtes Cigarren⸗ en gros- 


u. en deétail-Geſchäft in Königsberg in 
br. gelegen, will Inhaber wegen Uebernahme 
eines anderen Geſchafts verkaufen; zur Webers 

nahme ſind 2 bis 3000 Thlr. erforderlich. Nä⸗ 
heres darüber ertheilt 5 } 

‚Gert J. S. Alexander in Danzig, 
[2891] Poggenpfuhl 77, 


Neujahbrsfarten 


ernſten wie humoriſtiſchen Inhalts in reichſter Auswahl (mehrere 109 
Couverts gratis. Briefmarken vorräthig. 


Glockenthor . Robert Opet. Glockenthor 4. 


25 Sgr. empfiehlt gütigſter Beachtung. 


100 Stück 
ſauber litbsatapbirte und fatinirte 
Viſitenkarten 
in Käſtchen mit Beigabe eines Ledertäſch⸗ 
chens, empfiehlt zum 
Neujahrsfeſte 
die lithogr. Anstalt u. Papierhandlung 
| von Gebr. Vonbergen, 
21 Langgaſſe 43. 


Ein bedeutendes Sor⸗ 
timent der neueſten Neu⸗ 
jahrs⸗ Gratulationen er⸗ 

hielt und empfiehlt 

N W. F. Burau, 6 


Langgaſſe Nr. 39. 


R EM 


[2850] 


TEEN 
Neujahrswuͤnſche. 
Die Ideen originell, die Zeichnungen neu 

und der Text draſtiſch⸗humoriſtiſch, die 

Ausſtattung brillant. 7 
Ernſte und Auſtands⸗ Gratulationen in 

vielen Muſtern. Kalender, Cotillonſachen, 

Nippesſachen u. Attrapen empfiehlt (2938) 

J. L. Preuss. 


Portechaiſeugaſſe Nr. 3. 
633 ü- R CHEM MEERE 
Infitut für Orthopädie, ſchwediſche Heil⸗ 

gymnaſtik u. Electrotherapie zu Thorn. 

Die Anſtalt bezweckt in erſter Linie die 
Behandlung aller Verkrümmungen, ſowohl des 
Rückgrats, als auch der Extremitäten, ferner 
kommen zur Behandlung: Lähmungen und 
Schwächezuſtände des Nervenſyſtems, allgemeine 
Muskelſchwäche, Dispoſition zur Lungenſchwinv⸗ 
ſucht, Bleichſucht, Scropheln, Epilepſie, Veits⸗ 
tanz, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, Men: 
ſtruations⸗ und Hämorrhoidalbeſchwerden zc. 

Nähere Auskunft wird von dem Unter⸗ 
zeichneten zu jeder Zeit ertheilt. 

Thorn, im Juli 1862. 


ech N 
126] A. Funck, 
Arzt und Director des Inſtituts. 
Ur 

[N vo] 5 nt 2 

= Schwerhörige. == 
Behördlich coneeſſionirter Schweizer Gehör, 
Liquor, das anerkannt verläßlichſte Mittel ſowohl 
in der Schwerhörigkeit wie allen Ohrenkrankhei⸗ 
ten, als: Sauſen, Brauſen und Laufen der Oh⸗ 
renz ſelbſt bei Kindern bringt derſelbe augenblick ⸗ 
liche Hilfe; auch die Wiedererlangung des gänzlich 

verlorenen Gehörs iſt ſchon oft bewirkt worden. 
Preis eines Original⸗Flacons und Gebrauchs⸗ 

anweiſung 20 ſgr. 

General-Depot bei W. Holdmann in Wien, 
Alte Wiedenhauptſtraße 45, 
. 

Albert Neumann in Danzig, 
15973] Langenmarkt 38, Ede der Külrſchner gaſſe. 


Gichtwatte, 


bewährtes Heilmittel gegen Rheumatismen 
aller Art, als gegen Geſichtsſchmerz, Bruſt⸗ 
ſchmerz, Hals- und Zahnſchmerzen, Seitenſtechen, 
Gliederreißen, Hand- und Kniegicht u. ſ. w. 
Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr. 
in der Ka bus ſchen Buchhandlung und bei 
Pohl, Hundegaſſe 119. 


Der Bockverkauf 
zu Toitenwinkel b. Roſtock u.” 


beginnt am 13. Januar 1863, 
Morgens 10 Uhr. l 
Sechszig junge Schafe werden zur ſelbigen 
Zeit zum Verkauf aus geſetzt, mit dem Bemerken, 
daß ſämmtilichen Schafen und Böcken die Schutz⸗ 
pocken im Auguſt d. J. geimpft worden find, 
Toitenwinkel bei Roſtock. 
(Mecklenburg Schwerin), 
12867 


3 


F. Buſch. 


Beſte Kamin⸗, 
„Maſchinen⸗„ 
dreifach geſiebte Nuß⸗, wie 
auch Gries⸗Kohlen 
empfiehlt zum billigſten 
Preiſe frei an die Thüre 


A. Wolfheim, 


Kalkort Nr. 27. 2159 


für Oft- u. Weſtpreußen b. Hrn. 


| 
| 
| 
N 


W. Düſſeldorf, ſo wie feinſten Jamaika 


| 
dbilligſt 


Pommerſche Spickgänſe, Braun: | 


ſchweiger Cervelat⸗ u. Pommerſche 

Fleiſch⸗Wurſt empfiehlt billigſt 
W. J. Schulz, 

2033) Wollwebergaſſe 3. 


gen Mann, der ein gewandter Verkäufer fein 


5 6 Pf. bi 
Muſter) von 4231 bis 


——ũE᷑4— ù — — 


. ˙ A . We BEE: er WERNE | 
i N 9 
Aus Jellen in Weſtpr. 
erhielt der Brauereibeſitzer, Herr Hoflieferant 
Joh. Hoff, Neue Wühelmsſtr. 1 zu Ber⸗ 
lin, das nachfolgende Schreiben, welches den 2 
abermaligen Beweis liefert, wie ſelbſt bei 9 
Perſonen, die von Vorurtheil befangen, ge⸗ 
gen ſein Malz xirakt⸗Geſundheitsdier einge⸗ 
nommen waren, dieſes ſeine heilkräftige 
Wirkung nicht verfehlte. Doch laſſen wir 
den Herrn Verfaſſer ſeloſt reden: 
„Verehrter Herr! Obwohl ich ſeit einiger 
Zeit an Atyhmüngsbeſchwerden litt, vie 
von wiſſenſchaſtlicher Seite als eine Folge 
meines Hämorrhoidalleidens bezeichnet 
wurden und trotz vieler angewandten Mittel 
nicht zu beſeitigen waren, konnte ich mich 
dennoch nicht zum Gebrauch Ihres ſo viel 
gepcieſenen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres 
eniſchließen, weil mir die in den öffentlichen 
Blättern vorgelegenen Beſprechungen pure 
Reklamen ſchienen. Andauerndes Leiden 
indeß zwang mich denn doch, meine Ab⸗ 
neigung verſuchsweiſe abzulegen und im 
letzten Frühjahr direkt aus Ihrer Fabrik 
eine Sendung. Malzextrakt zu erbitten. 


Offen muß ich geſtehen, daß mein 
Vorurtheil ſich völlig in Vertrauen 
zu dem ebenſo heilſamen, wie 
angenehmen Getränke umgewan⸗ 
delt hat, denn nach Verbrauch 
der fraglichen Sendung bin ich 
thatſächlich in eine neue Aera 
des ungeſtörten und freien Ath⸗ 


mens verſetzt worden: ein Gefühl, 
das ich ähnlich Leidenden nur aus vollem 
Herzen wünſchen kann u. f. w.“ 
Jellen bei Kleinkrug in Weſlpr., den 
30. November 1852. 
[2717] Th. Wilke, Lehrer, 


rr 


Alter guter Rheinwein pro Fl. 
20 u. 15 Sgr. ſo wie eine billigere 
Sorte pro Fl. 8 Sgr., vorzüglich 
zur Bowle empfiehlt 

WW. 3. Schulz, 
2932 Wollwebergaſſe 3. 


Strasburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten und Gänſeleber⸗ 
Trüffelwurſt empfiehlt an 
A. Fast, Laugcumarkt 3J. 

Cheſter-Käſe, vorzüglich 
ſchön, und Neuſchateller 
Käſe empfiehlt [2918] 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Glückſpiele u. Berliner Pfannku⸗ 
chen empfiehlt P. Düsterbeck, 
[2915] Heil.⸗Geiſtgaſſe 107, 

Punſch⸗Eſſenzen von den Herren 
Hoflieferanten J. C. Lehmann in 
Potsdam und Joh. Ad. Röder in 


Hi 


CCC EEE TUNEZTN w SENSE TEILTE —— UREETEIRESEEREEEEN 
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Rum und Arac de Goa empfiehlt 


W. J. Schulz, 
2034] Wollwebergaſſe 3. 


Wild aller Art, delic. Spickgänſe, Pum⸗ 
pernidel, friſhe Hummern, Agierer, 


Blumenkohl, friſche franz. Trüffeln x. 
[2927] Vtenſing. 


So eben erhielt eine Sendung ruſſ. 
Auer⸗, Birk und Schneehühner. 


12926] Menſing. 


Morgen Mittwoch. Berliner Pfannku⸗ 


chen a Std. 6 Pf. Mohnpielen a Port. 
2; Sgr. Meuſiug. 12927] 


Beſtes amerikaniſches Schweine ſchmalz, 
a Bund 6% Ser., bei 20 Pfund billiger, empf. 
N. F. Hauſchulz, Schmiedeg. 16. 2522 


Eine ländliche Beſizung im Neuſtädter Kreiſe, 
von 4 Hufen culmiſch, größtentzeils Niede⸗ 
rung, ſoll für den ſeyr billigen Preis von 
10,00 Thlr., mit 4009 Tyle. Anzahlung ver: 
kauft werden. Näheres Pfeffecſtadt 61, 2 Tr. 


7 junge hochtragende Kühe und 10 Ardeits⸗ 
oajen, 5 bis 7 Jahre alt, hat zum Ver kauf 
F. Klatt in Eichenhorſt per wu 

12871 


— — — — 
ür mein Cigarren⸗ und Tabacks⸗Geſchäft ges 
brauche ich einen tüchtigen intelligenten jun: 


muß. Nud. Malzahn. 


2925 


Ein mit dem en- gros- Verkauf von Eiſen⸗ 
Artikeln erfahrener Gehilfe, der. fi 
auch zum zeiſen qualificirt, findet Engage⸗ 
ment bei Max Daunemanu, Danzig, 

.. . ̃ͤ ͤ 


Stereoscopen⸗Bilder, 
Wisent zu dee Facturapreiſe bei 


ehr. Vonbergen. 


Den geehrten Herren Guts⸗ 
beſitzern des Stargardter, Ma⸗ 
rienburger und Danziger Krei⸗ 
ſes zeige ich hiermit erge benſt 
an, daß ich mich im Januar 1863 
als practiſcher Thierarztin Dir⸗ 
ſchau niederlaſſen werde. 
Regiments-Roßarzt des Oſlpr. Ulanen⸗ f 
Regiments (Nr. 8) und Chierarzz 
ö J. Klaſſe. 12261 
rr TK 
Tanzunterrichts-Auzeige. 


In den erſten Tagen künftigen Monats be⸗ 
ginnt der 2. Curſus meines Tanzanterrichts. 
Meldungen nehme ich entgegen in meiner 
Wohnung Langgarten 6. (2943) 


E. Jachmann, Tanzlehrer. 
Tanz- Unterricht 


von 


J. P. Torresse. 
Sonnabend, den 3. Januar 1863, beginnt ein 
neuer Curſus in meinem Selon. Anmeldungen 
nehme ich täglich in den Vormittagsſtuaden ent: 
gegen. A 12850 
Brodbänkengaſſe Nr. 40. 
J. P. Torresse. 
Brodbänkengaſſe Nr. 40. 
err 


Leutholtz Lokal. 


. 7 0 
Soirée musicale. 
Morgen, am Sylveſter⸗Abend, von der Ka⸗ 

pelle des Königl. 3. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiments Ne. 4. 
2928] Buchholz, Muſikmeiſter. 


. ˙ KETTE TEE TREE 
Hötel de St. Petersbourg. 
Zum Sylveſter-Abend eine große 


Gratis-Auslooſung 
von Sylſbeſter- und n We cher zen. 
„Ein Jeder erhält ſeinen Witz umſonſt; gute 
Laune bitte mitzubringen. 
Es ladet hierzu alle Fröhlihen, insbeſondere 
meine werthen Kun den und Freunde eraebenſt 


ein [2929] C. G. Genſch. 
— EEE — 22 
Wiener Caffeehaus, 
Mittwoch, den 31. d. Mts.: 


eſter-Concert. 


Anfang 8 uhr. [2321] 


Spin 


Selonke’s 
neues Etabliſſement 
auf Langgarten. 


. 


m I. Januar 1863: 
Eröffnung des neuen Saales 
v 


Dach 6 
CONCERT 
vom Trompeter⸗Cocps des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Anf 1 we — ei 

f nfang hr. Entrée? r. 
E 12933) S. Ke. 


—— 


Langgaſſe Nr. 11. 
Zur gemüthlichen eier ver Sylveſternacht: 
’ TEST 
vom Trompeter⸗Corps des 1, Leib⸗Puſaren⸗ 
Regiments Nr. 1. 1220 
. rr — 
Stadt- FTneater. 
Donuerſtag, den 1. Januar 1863. (4. Ab. 
No. 12). Zauuhänfer und der Sänger: 
krieg auf der Wartburg. Grobe Oper in 
3 Acten von R. Wagner. (2942) 
Mei dem am Zu, b. M. in Gmeherberge ſtatt⸗ 
gefundenen Brande iſt der zum Löſchen des 
Feuers herbeigeeilte Arbeiter Johann Zielske 
in bedauerlicher Weiſe verung uckt. 

Es find vemjewen beide Beine mehrfach 
gebrochen und dazu noch ausgerentt. Seine Fa⸗ 
milie, beſtehend aus der Frau und 6 Kindern, 
von denen das jüngſte exit 2 Jahre alt, iſt was 
durch in die bitterſte Noth verſetzt. Ich elle 
daher an die durch ihre Mildherzigteit bekannten 
Bewohner der Stadt und des Kreiſes Danzigs 
die ergebene Biite um Sammlung milder Gaben 
für dieſelve, zu deren Empfaagnahme die Exped. 
der Danziger Zeitung ſich bereit erklärt hat. 

Dreiſchweinskopfe, den 22. Dechr. 1862, 
12700 Kuhn, Ortsſchulze. 


Druck und Verlag von A. W. Kafema enn 
in Danzig. 


* 


